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IV. Jahrga ng. 


Hinweg mit dem alten Schmutze! 


Die neu aufstrebende Generation unserer 
Glaubensbekenner in Galizien huldigt ganz anderen 
Grundsätzen wie diejenigen, welche nicht mehr 
unter den Irdischen vorhanden sind und diese 
Generation, welche sich bereits. im Aussterbeetate 
befindet. Den -Juden vergangener Geschlechter 
waren. Nahrungszweige, welche man auf ehrenha- 
fter Basis betreiben konnte, erschwert. meisten- 
theils gesetzlich verboten. Grund und Boden durften 
sie als Eigenthum nicht erwerben, die Beamten 
carriere war ihnen unzugänglich, Industrien kon- 
ten diese nicht gründen, weil die Verkehrsmittel, 
in Galizien fehlten- und weil manche Factoren 
die Industrie im Keime erstikten, da diese die be- 
gründete Befürchtung hegten, dass die Entwicklung 
einer modernen industriellen Production im Lan- 
de, den Feldarbeiter rarer und theuerer machen 
würde: dem Handwerke haben sich unsere Glau- 
bensgenossen in Galizien vor alten Zeiten auch 
spärlich gewidmet, weil dieses nach den verschro- 
benen Ansichten der Masse, welche mit Vorur- 
theilen behaftet war, die im Geringsten nicht mit 
den Satzungen unserer Religion in Einklang ge- 
bracht werden konnten, die Betreibung des Hand- 
werkes dem Manne nicht zur Ehre gereichte, in 
welcher Beziehung, die gegenwärtige Generation 
gegentheiligen Anschauungen nachgeht und ist auf 
diesem Gebiete eine bedeutende Aenderung zum 
Bessern zu verzeichnen, wie wir später noch her- 
vorheben werden. Die Volksmasse, welche sich mit 
bescheidenen Lebensverhältnissen zufrieden gab, 
widmete sich daher dem Handel. dem Schankge- 
werbe und dem Vermittlungswesen und fristete 
das Dasein in beschränkten Massen. Diejenigen 


der galiz. Juden, welche einen Sinn für ein bes- 
reres, genussreicheres Leben hatten, oder in denen 
sich der. Hang zu Besitz und Vermögen einstellte, 
konnten ihre Ziele auf redlicher Bahn nicht errei- 
chen, sie mussten Ab- und Schleichwege betreten, 
offen gesagt, den Wucher und dergleichen zu 
ihrem Berufe machen und hat Einer mit dieser 
unwürdigen, entehrenden Saugbeschäftigung einen 
Zweck erreicht undein Vermögen zusamengescharrt, 
so stand ein solcher Geldmensch kraft seines 
Vermögens als Aristokrat unter seinen Mitmenschen » 
da und dieser wurde allseits wie ein Halbgott 
verehrt und angebetet. Diese Zustände haben bei 
uns zu Lande in erster Lienie die allgemeine 
Armuth, die Noth und die Gedrücktheit des Vol- 
kes, herbeigeführt, welches den Sinn für Ritter- 
lichkeit unter demselben ertödeten. Wie man in 
Galizien zu Besitz nur durch schmutzige Canal- 
gänge gelangen konnte, ebenso mussten abschüs- 
sige, unwürdige Stege, mit Gefahr ins Criminal 
hieneinzustolpern, betreten werden. um zu einer so- 
cialen Stellung zu gelangen. Die Tüchligkeit und 
das Verdienst haben bis dato dem Geldbeutel. wei- 
chen müssen, Wer nieht gefühl—und charakterlos 
war und zurückschreckte, sich mit den politi- 
schen Kupplern und Gelegenheitsmachern in einen 
Handel einzulassen, konnte bis daher in unserem 
gelobten Lande zu keiner Ehrenstelle kommen. 
Darum waren die galiz. Juden in verschiedenen 
Repräsentativkörperschaften durch Persönlichkei- 
ten vertreten, welche in naher Naturverwandt- 
schaft mit den Panamisten in Paris zu stehen 
scheinen. Es ist keine Bagatelle, welche tiefe Wun- 
den diese _musere Vertreter dem armen Lande 
beigebracht haben, diese waren diejenigen, welche 
vermittelst ihrer Capitalien aus notorischen Vor- 
brechern und politischen Kupplern Würdenträger 
gemacht haben, weil sie es zu ihren Zwecken 
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nöthig hatten, diese waren diejenigen, welche bei | det sogar die Verschwägerung mit solchem Ab- 


Wahlen ganze Landstriche mit Geld überschwemm- 
ten und für solches dem Volke das kostspeligste 
bürgerliche Recht, den Wahlzettel, vermittelst der 
Treiber ihrer Generalkuppler entlocken liessen, 
diese waren diejenigen, welche Tartüffen sind und 
Tartüffen bleiben und welche in der Maske von 
Humanisten auftraten, aber leider das Land seit 
Jahren in moralischer und oeconomischer Hinsicht 
ruiniren und brachlegen. Diese Mandatbeuterei 
konnte nur deshalb vor sich gehen, weil dazulande 
die Verkäuflichkeit und Bestechlichkeit auf der 
Tagesordnung sind und weil bis nunzusich kei- 
ner sich fand, welcher den Trieb gehabt hätte, mit 
Selbstlosigkeit und Aufopferung gegen das politi- 
sche Brigantagio den Kampf aufzunehmen und 
gegen dieses Drachengezücht zum Wohle der All- 
gemeinenheit in die Schranken zu treten. 


Alles ist vergänglich und umsomehr neh- 
men alle Uebel einmal ein Ende. Das Vorutheil 
gegen die Betreibung des Handwerkes ist bei den 
galizischen Juden in den letzten Dezenien ganz ge- 
wichen, im Gegentheile, ist es heuzutage eine 
Ehre sich Handwerker zu nennen und bestehen 
gegenwärtig in Galizien und der Bukowina eirka 
60.000 diverse jüdische Handwerker, welche auf 
dem Gebiete aller Branchen thätig sind und in 
vielen Städten verfügen sie über Hilfsvereine, 
verbunden mit Lesehallen, welche Institute succe- 
sive sich mehr verbreiten und auch in keineren 
Städten ins Leben treten. 

Früher hat es Niemand nachgeforscht, aus 
welcher Quelle das Vermögen eines Mannes stam- 
mte, das ist, kaufmännisch technisch gesprochen, 
welche Provenienz der Reichthum so mancher 
hatte, es genügte zu haben und da war man die 
Säule, zuweilen auch der Eifelthurm, der Gesell- 
schaft, wenn auch dessen Vermögen von Wucher und 
derartigen schändlichen Metiers hergestammt hatte‘ 
Durch die neue Generation geht aber ein ganz 
anderer Zug, ein Zug der Ritterlichkeit; denn es 
wird in der oeffentlichen Meinung endlich über 
den Ursprung so mancher Vermögen, welche 
Individuen zusammengerafft haben, eingehendst me- 
ditirt und wenn es sich herausstellt, dass solche 
von Wucher, Wahlbetrug und noch anderen Schur- 
kereien stammen, so werden die Besitzer derselben 
im Geiste Aller in Acht und Bann gehalten und 
wie die moralisch Versumpften und Aussätzigen 
betrachtet. Jeder, wer Ehrgefühl hat und dem rit- 
terlichen Zuge der Zeit sich auch anschliesst, mei- 


schaume der Menschheit, weil sich diese rein halten 
und an die Umgestaltung unserer Gesellschafts- 
ordnung Theil nehmen wollen. 


Aber auf einen dritten sehr wunden Punkt, 
welcher eine Schmach für uns bedeutet, muss mit 
aller Vehemenz losgeschlagen werden, um solchen 
zu überwinden und hinwegzuräumen. Es ist dies 
die Corruption im oeffentlichen Leben. Da wären 
vor Allem die Verhältnisse in den Cultusrepräsen- 
tanzen einer Läuterung zu unterziehen und diese 
könnte nur vor sich gehen, wenn die k. k. Staats- 
anwaltschaften allerorts, wo keine Ordnung im 
Sinne der Gesetze herscht, eingreifen wollten und 
wenn so manche Präsidenten, Präsidentenstellver- 
treter et Consorten unter Schloss und Riegel kämen 
Das würde anders nicht gehen, denn es sind dick- 
häutige Krokodillen, die erst dann ihre Plätze 
räumen werden, wenn auf sie mit Kartetschen ge- 
schossen wird. Die Ausbeutungen der Bevölkerung 
seitens vieler Cultusvorstände in Galizien sprechen 
Hohn der oestr. Staatsverfassung und wir prote- 
stiren gegen solche im Namen der ganzen jungen 
und alten Generation der galiz. Juden, welche die- 
sem Treiben im Interesse der Moral und guten 
Sitten ein Ende machen will und schliessen diesen 
Artikel mit dem Appel an die betreffenden k. k. 
Behörden, uns in unserem Bestreben, die Ausrot- 
tung der Schwindeleien und Betrügereien in den 
galiz. Cultusrepräsentanzen behielflich zu sein, wo- 
dann die Basis zur gründlichen Säuberung und 
Krystalisirung der oeffentiichen Verhältnisse gege- 
ben sein würde. 


Behördliche Sperrung der Kanzlei der 
Cultusrepräsentanz in Tarnow. 


Der „Czas“ vom 29 v. M. brachte folgende Notiz: 
„Kancelarye izraelickiej Zwierzchnosei gminy w Tarno- 
wie opieczetowano, a wszystkie księgi Zwierzchnosei za- 
brano do sądu śledczego“. 

Zamknięcie kancelaryi i zabrania ksiąg miało na- 
stąpić w skutek doniesienia nadeszlego do prokuratoryi 
państwa. Zu deutsch: „Die Kanzlei der israelitischen 
Cultusrepräsentanz in Tarnow ist von der Behörde ver- 
sigelt, und alle Bücher derselben vom Untersuchungs- 
richter mit Beschlag belegt worden“. 

„Diese Massregel ist infolge einer Anzeige, welche 
der k. k. Staatsanwaltschaft in Tarnow zugekommen ist, 
vollführt worden. 

Diese Notiz erfüllte nns und: alle rechtdenkenden 
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das Eingreifen der k. k. Staatsanwaltschaft in die schänd- | 


lichen Verhältnisse dieser Repräsentanz, welche seit 
Jahren die israelitische Bewohner Tarnow’s in Anfrur 
hielten, ist ein Zeichen, dass wir uns in Galizien ernst 
zu rühren beginnen, und dass unsere Bestrebungen, in 
den galiz, Cultusgemeinden absolute Ordnung und Ge- 
setzlichkeit herzustellen, seitens der k. k. Behörden 
Unterstützung finden. 

Dass sich einzelne Individuen der Rechte ganzer 
Gemeinden in Galizien bemächtigen konnten, und in sol- 
chen, welche in einem geordneten Staate sich befinden, 
eine anarchistische Dietatur jahrelang führen, war einzig 
und allein unserer Duldsamkeit. Apathie und Energielo- 
sigkeit zuzuschreiben. Wir sagten immer: Es passt nicht 
zu Gericht zu gehen, es wird von sich aufhören etz. etz.*. 
Inzwischen wurden die Gemeinden geplündert und die 
Institute in denselben verwüstet. Präsidenten und Vice- 
präsi denten hereicherten sich für das Blut der arme 
Bürger, und wir Juden sagten immer: Es passt nicht 
einzuschreiten, die Antisemiten werden Stoff bekommen. 
Aber diejenigen Juden, welche bisher das Schandregime 
in mehreren galiz. Gemeinden geführt haben, schadeten 
dem Judenthume hundertmal mehr wie die Antisemiten 
mit ihrer Rassentheorie, diese Juden verschulden die 
Armuth und Nothdurft Hunderttausender unserer Glau- 
bensgenossen, sie sind indirecte Massenverbrecher, welche 
ins Criminal gehören, und wenn es geschiet, werden un- 
sere armen Gemeinden erlöst werden. 

Natürlich wird der Säuberungsprocess in den 
galiz. Cultusgemeinden in der Welt Sensation hervor- 
rufen, aber der Schmutz wird abgeleitet und wir leben 
dann in reiner Atmosphäre. 


Antwort der Redaction. 


Hern N. N. künstlich gewählter, Cultus- 
vorsteher in Krakau. 

Sie fragten den Redacteur dieses Blattes, was 
ihn eigentlich berechtigt, gegen die Schwindeleien und 
Betrügereien in der hiesigen Cultusrepräsentanz aufzu- 
treten, welche Frage wir Ihnen von dieser Stelle hier- 
mit beantworten wollen. In erster Linie eitiren wir 
Ihnen den Artikel XIII. der oestr. Staatsverfassung, 
welcher wie folgtlautet: „Jedermann hat das Recht, durch 
Wort, Schrift, Druck oder durch bildliche Darstellung 
seine Meinung innerhalb der gesetzlichen Schranken zu 
äussern etz.“ 

Sie sehen daher, dass nicht blos wir, sondern Je- 
dermann das Recht hat, oeffentlich seine Meinung zu 
äussern, respective ein Blatt zu gründen und publici- 
stisch sich zu bethätigen. Zugleich ist aber jeder Publi- 
eist moralisch verpflichtet, die Wahrheit zu schreiben 
und die Interressen der Gesammtheit gegen seine eigene 
und die einzelner Personen bis aufs äusserste zu ver- 
fechten und keine Processe zu scheuen, wenn es sich 
darum handelt, die Wahrheit an das Tageslicht zu för- 
dern. Derjenige Journalist, welcher sich bestechen lässt, 
um Angelegenheiten, welche das Gemeinwohl tangiren, 
zu verschweigen, ist nichts mehr und nichts weniger 


wie ein Schurke. Wenn z. B. unser Blatt, das den Ti- 
tel, „Sprawiedliwość“ „die Gerechtigkeit“ führt, sich 
zum Schweigen beinflussen liesse, wäre der Redacteur 
desselben nicht blos ein Schurke, sondern ein gemeiner 
Verräther seines Stammes. Natürlich hat unser Blatt 
ausschliesslich galiz. jüdische Interressen auf sein Pro- 
gram geschrieben und demnach haben wir keine Pflicht 
uns mit Sachen abzugeben, welche in den Rahmen un- 
seres Programmes nicht hineingehören, es wäre auch 
unthunlich, denn mit der ganzen schlechten Welt herum- 
zustreiten, liegt nicht in unserer Kraft. Aber Jader, wel- 
cher unser Blatt liest und ein denkender und vernünfti- 
ger Mensch ist, wird Ihnen sagen, dass dieses Organ 
seit vier Jahren seinem Programme absolut treu geblie- 
ben ist, um Niemanden’s Gunst buhlte und über reich, 
arm oder grossmächtig, wenn es sich um Volksintressen 
handelte, mit Wahrheit und Gerechtigkeit hinwegging, 
was in der Zukunft bei uns immer der Fall sein wird, 
so wahr uns Gott helfe! 

Ihre zweite Frage, welche Verdienste der Reda- 
eteur dieses Blattes aufzuweisen hat, wollen wir Ihnen 
auch beantworten, aber schicken die Erklärung voraus, 
dass wir für unsere Wirksamkeit keine noch wie gear- 
tete Belohnung oder Anerkenuung beanspruchen und 
wenn wir manche Verdienste aufzuweisen haben, so 
liegt die Recompensation schon in der blossen Erfüllung 
unserer publieistischen Pflicht. 

Also lesen Sie, Herr Cultusrath! 

n09 J Unser Blatt hat hier den Escomptewucher aufs 
feurigste bekämpft, wodurch 3 Banken geschaffen wur- 
den; welche mit 5—6 Procent billiger escomptiren, wie 
es die Privatescompteure gethan haben. 

II. Unser Blatt hat die Idee zur Befreiung der jüdi- 
schen Handwerker von der Sonntagsruhe gegeben, diese 
mit aller Energie verfochten und ausserdem hat Reda- 
cteur dieses Blattes nach 122 Gemeinden Concepte für 
Petitionen an den Reichsrath in dieser Frage, auf seine 
eigene Kosten, geschickt und die Sache ist Dank dem 
Auftreten der Abg. Dr. Rapaport. Dr. Byk gelungen 
und 60,000 jüdische Hanewerker in Galizien arbeiteu 
am Sonntag ungestört. 

II. Wir haben lange Jahre gegen das Institut der 
„Baron Hirsch Stiftung“ zu dem Ende gekämpft, um sol- 
ches für die Verbesserung der oeconomischen Lage un- 
serer Glaubensgenossen in Galizien zu gewinnen. 

IV. Wir arbeiteten für fast alle humane Institute 
hierorts. 

VI. Infolge unseres Dahinwirkens wurden hier ver- 
schiedene Industrieanlagen geschaffen, wodurch die Ar- 
beitsgelegenheit im Allgemeinen vermehrt wurde. 

VII. Die grösste Arbeit verrichten wir eben seit 9 
Monate, indem wir darauf hinarbeiten, dass die Verhäl- 
tnisse in unserer Cultusgemeinde in gesetzliche und ge- 
ordnete Bahnen geleitet werden, wir opfern uns dieser 
Angelegenheit soweit, dass wir, nachdem es nicht 
anders ging, einen Proces herausforderten und mit 
der Cultusrepräsentanz vor die Schranken des Gerichtes 
gehen. 

Und nun, Herr Cultusrath, wollen Sie uns sagen, 
welche eigentlich Ihre Verdienste sind, dass Sie den 
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Anspruch erheben, Rath der Cultusgemeinde Krakaus 
zu sein? Besitzen Sie Bildung? Haben Sie einmal einen 
armen Mann aus innerer Herzensgüte beschenkt? Haben 
Sie in einem Vereine für die Armen gewirkt? Sie ha- 
ben wohlgearbeitet, aber nur für Ihre eigene Person. 


Es geht Ihnen materiell gut, wollen Sie sich noch mit | 


Ehrenstellen schmücken und nachdem solche hier mit 
Schwindel nur erhältlich sind, unterstützen Sie aus egoi- 
stischen Gründen den Schwindel und Sie glauben, dass 
Sie Jemand beneidet, dass Sie Cultusvorsteher sind, 
keine Spur, im Genentheile, weis es Jeder, dass Sie blos 
ein Stimmvieh des Hirsch Landau sind und dazu bei- 
tragen, dass Hunderten Bürgern hier das Wahlrecht in 
die Gultusrepräsentanz geraubt wird, dazu beitragen, 
dass der arme Mann, welcher das ganze Jahr Kohlen 
trägt, zu den Ostern 2 Gulden mehr für die Mazoth 
zablt, welcher Mehrbetrag in den Sack des Vicepräsi- 
denten wandert. 

Sie sind uns gehässig, weil wir die Machenschaften 
in der hiesigen Gultusrepräsentanz bekämpfen, indem 
Sie fürchten, wenn da ordungsgemäss gewählt werde, 
Sie kein Mandat mehr erhalten und anstatt ein Cultus- 
rath, ein blosser ‚Paroch“ Ihr Lebelang verbleiben werden. 


Die Armenpfiege. 


Vortrag des Herrn Dr. Friedrich Duschenes, in Praz. 


(Schluss). 


Ich komme zu einem der wichtigsten Punkte mei- 
nes Themas, zum jüdischen Armenwesen. Was das jüdi- 
sche Armenwesen im Allgemeinen anlangt, so gestattet 
es mir nicht die Zeit, dasselbe näher zu beleuchten, so 
dass ich mich auf die Erörterung des heutigen Standes 
des jüdischen Armenwesens in unserer altehrwürdigen 
Gemeinde beschränken muss. Meine Hochgeehrten! Wenn 
wir die Geschichte der Armenpflege in Prag überblicken, 
so finden wir, dass vor einem Jahrhunderte in Prag das 
Armenwesen in einem weit grösseren Aufschwunge war 
und dass sich an der Armenpflege eine weit grössere 
Reihe wackerer Gemeindegenossen betheiligten. Die ver- 
schiedenen Armeninstitute entfaltenen sich bekanntlich 
in den einzelnen Synagogen. — Der heutige Stand ist 
folgender: An der Spitze der jüdischen Armenpflege 
steht unsere Gemeinde, unterstützt durch eine grosse 
Reihe von Stiftungen, wie sie kaum eine zweite jüdische 
Gemeinde aufzuweisen hat. Der Gesammtstiftungsbetrag 
beläuft sich auf weit über 1 Mill. Gulden. Eine grosse 
Zahl von jüdischen Wohlthätigkeitsvereinen greifen in 
die Armenpflege werkthätig ein. Hiezu kommt noch die 
Privatwohlthätigkeit! Bei diesen vier Factoren : Gemeinde, 
Stiftungen, Vereine und Privatwohlthätigkeit sollte man 
doch dafür halten, dass es um die jüdische Armenpfle- 
ge in Prag wohl bestellt ist. Und doch gelangt man zu 
einem anderen Resultate, wenn wir das Wirken aller 
dieser Armenfactoren überblicken! Das jetzige Armen- 
system in Prag ist veraltet. Die Menschen ändern sich 
und auch die Systeme müssen eine Umgestaltung neh- 


haupt ihren Tribut. Wie ist es also mit der jüdischen 
Armenpflege in Prag bestellt und welches sind ihre Schat- 
tenseiten? Wenn ich näher darauf eingehen soll, muss 
ich die Gründung unseres Vereines berühren. Als unser 
Obmann eine Reihe achtbahrer Männer zu sich berief 
und ihnen die Tendenz und die Zwecke des zu gründen- 
den Vereines nahe legte, da beobachteten viele eine ge- 
wisse Reserve. Es wurden Stimmen laut, die da einwen- 
deten, man könnte mit der Vertretung der israel. Ge- 
meinde in Confliete gerathen, die Zeit sei nicht geeignet 
zur Gründung eines neuen Vereines, die antisemitische 
Bewegung würde hierdurelı neuerliche Nahrung erhalten 
u. a. m. Unter den Gründern erschien auch unser hoch- 
geschätzter Genosse, der gegenwärtige Obmanstellvertre- 
ter, Herr Josef Bunzl, der vor 10 Jahren gleich bei einer 
unserer ersten Versammlungen sich äusserte, dass dem 
zu gründenden Vereine die Mission zufalle, für das jü- 
dische Armenwesen in Prag eine zeitgemässe Reform 
anzubahnen. In einer der ersten Sitzungen des neuge- 
gründeten Central-Vereines legte Herr Bunzl sein Project 
wegen entsprechender Regelung des jüdischen Armen- 
wesens vor; auf Grund einer statistischen Zusammen- 
stellung wies er nach, dass hier in Prag viel Gutes geübt 
wird, dass Herz und Sinn für Wohlthätigkeit herrschte, 
dass aber dieser hohe Grad von Wohlthätigkeitssinn von 
Professionsbettlern ausgebeutet wird, welche sich heute 
an die Gemeinde Armencommission, morgen an einen 


| Wohlthätigkeitsverein, dann erst an den einzelnen wenden 


und Almosen ansprechen, so dass die wirklich verschäm- 
ten Armen verkürzt werden, weil eben dieses grosse 
Heer von Bettiern die Armenpflege ganz für sich in An- 
spruch nehmen; es sei daher nothwendig, dass nach dem 
Muster anderer moderner Armensysteme eine gewisse 
Centralisierung eintrete, derart, dass ein Gentral-Armen- 
verband gegründet werde, welcher alle Gebiete der jü- 
dischen Armenpflege in sich aufnimmt. In einer Voll- 
versammlung wurde die Überreichung eines Gesuches an 
die Repräsentanz beschlossen, welches den ersten Schritt 
zu einer gedeihlichen Reform in Anregung brachte, in- 
dem mit demselben nahegelegt wurde, dass die Herstel- 
lung eines Contractes zwischen den einzelnen Facto- 
ren der Armenpflege, insbesondere der Armen-Commis- 
sion und der Vereine unerlässlich sei, um eine genaue 
Controle über die Unterstützungswerber zu führen. Die- 
ses Gesuch wurde dahin von der Repräsentanz erledigt, 
dass sie die Initiative hiezu nicht ergreifen könnte. Als 
hierauf Herr Josef Bunzl als Mitglied der Repräsentanz 
gewählt wurde, so unterbreitete er derselben direct sein 
Reformproject, welches zwar auf Opposition stiess, aber 
dem besonderem Takt unseres hochgeschätzten Präses 
Herrn Dr. Rosenbacher es zu verdanken war, dass der 
Antrag des Herrn Bunzl auf der weiteren Tagesordnung 
verblieb, indem die Repräsentanz eine Resolution des 
Inhaltes fasste, dass im Falle, als die Prager Israel. 

Wohl thätigkeitsvereine sich bereit erklären sollten, 
einen solchen Centralverband zu gründen und sich mit 
demselben zu vereinigen, auch die Prager Gemeinde ihre 
Bereitwilligkeit ausspreche, sich diesem Varbande anzu- 
schliessen und demselben ihre sämmtlichen Agenden hin- 


men, denn die Zeit und der Fortschritt verlangen über- | sichtlich der Armenpflege zu übergeben. 
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Der Centralverein hat hierauf eine Versammlung 
sämmtlicher Vorstandsmitglieder der hiesiegen Wohlthä- 
tigkeitsvereine einberufen, die sich aber sämmtlich gegen 
das Projekt einer Centralisierung ausprachen; es wurde 
eingewendet, dass es in Prag Vereine gebe, die auf 
gegensietiger Versicherung beruhen, eine Fusionie- 
rung dieser Vereine ohne Verletzung wohlerworbener 
Rechte ihrer Mitglieder nicht thunlich sei; es wurde fer- 
ner eingewendet, dass man einem solchen neuen Unter- 
nehmen die grossen Summen, die unsere Väter mit edel- 
sten Streben angesammelt, nich ohne jedwede Garantie 
für eine erspriessliche und zweckentsprechende Verwen- 
dung einem neuen Verbande ausfolgen könne, es wurde 
endlich eingewendet, dass vielle Wohlthäter allen Ar- 
menvereinen Spenden widmen, dem einzigen Verbande 
werden gewiss Spenden spärlicher zufliessen, als allen 
bisheringen Vereinen insgesammt. Was die Einwen- 
dung anbelangt, das die Spenden nicht so zahlreich ein- 
laufen werden, so weisen die statistischen Ausweise nach, 
dass ein groser Theil wohlhabender Gemeindegenossen 
an diesen Spenden sich gar nicht oder höchst spär- 
lich betheiligen. dass es immer nur derselbe Wohl- 
thäterkreis ist, der den ernzelnen Vereinen Spenden zu- 
wendet. Wird aber einmal ein Armenverein auftreten, 
an dessen Spize die Gemeinde steht, an dessen Arbeiten 
sich die hervorragendsten Männer der Gemeinde behtei- 
ligen, so wird eine solche Corporation ganz andere Er- 
folge aufzuweisen haben, denn sie wird infolge ihres 
Ansehens und ihrer Autorität auch neue Kreise heran- 
ziehen, die bisher der Armenpflege ganz ferne gestanden 
sind; es wird jedermann gerne zu einem solchen Huma- 
nitätsverbande beitragen, der sämmtliche Gebiete der 
Armenpflege umfast, ein planvolles und genau durch- 
dachtes System aufweist und im Sinne der modernen 
Zeitrichtung erspriesslich wirkt, der nicht nur den huma- 
nitären Zweck verfolgt, sondern auch Erwerblose einem 
Gewerbe oder einer Arbei zuführt. 


Die weitere Einwendung, dass mehrere jüdische 
Vereine in Prag als Assecuranzvereinigungen erscheinen 
und eine Fusionirung derselben die Verletzung wohler- 
worbener Rechte zur Folge hätten, erscheint unhaltbar. 
Denn solche Vereine gab es in früherer Zeit in weit 
gröserer Anzahl, dieselben haben sich mit anderen Ve- 
reinen fusionirt (so z. B. der Verein Maskil al dol mit 
dem Vereine Derech Jeschara u. a. m.). Es ist selbst- 
verständlich, dass, die Rechte der bisherigen Mitglieder, 
die nicht mehr in so grosser Anzahl vorhanden sind, in 
keinerlei Weise alterirt werden sollen; es wird vielmehr 
einem grosen Verbande nicht schwer fallen, auch den 
Ansprüchen dieser älteren Mitglieder vollends gerecht 
zu werden. Die Zweifel, die sich ergeben, ob der neue 
Verband so haushälterisch wirtschaften wird, wie die 
bisherigen Vereine, sind ungerechtfertigt, wenn nur er- 
wogen wird, dass unsere kleineren Vereine für ihre Re- 
gieauslagen nahezu "/,—';, ihrer Einnahmen verwenden, 
so dass nur ein relativer Bruchtheil für den eigentlichen 
Humanitätszweck verwendet wird. Allerdings kommt noch 
eine Opposition in Betracht, es ist nämlich der Punkt, 
dass so viele brotlos werden — an Ehrenstellen. — Nun 


dort, wo es das allgemeine Beste gilt, mus aber persön- 
liche Ehrgeiz zurücktreten. 


Wie steht es nun mit den angehalınten Reform- 
bestrebungen in unserer Gemeinde? Herr Bunzl hat nun 
einen weiteren Schritt gethan und in der Repräsentanz 
beantragt, ein Arbeitsvermittlungsinstitut durch 
die Gemeinde ins Leben zu rufen. Der Antrag wurde 
einer Commission zugewiesen. Ich spreche heute die volle 
Hoffnung aus, dass dieses Institut ins Leben treten wird. 
Wenn auch dasselbe vielleicht mit manchen Schwierig- 
keiten zu kämpfen haben wird, so dürfte dieser Versuch 
bei einer kräftigen und allgemeinen Unterstützung nicht 
scheitern. Lobenswert ist jedenfalls schon dieser Ver- 
such, und anerkennenswert ist es überhaupt, dass er ge- 
macht wird; über die Lebensfähigkeit dieser Institution 
lässt sich heute nicht, sprechen. Was die Gründung 
des Centralverbandes für die gesammte jüd. Armenpflege 
in Prag anlangt, so wird es hiezu einmal kommen, und 
nuss hiezu kommen, denn unsere Vereinszustände, ich 
sage es offen, sind auf die Dauer unhaltbar; das jüd. 
Vereinswesen ist im Niedergange begriffen ! 

Ich halte es als eine Ehrenpflicht, für diese Re- 
formbestrebungen solidarisch einzutreten, und gerade 
jetzt in einer Zeit, wo es leider offenbar ist, dass wir 
im öffentlichen Leben immer mehr zurückgedrängt wer- 
den, wir müssen deshalb um so mehr alle jene Gebiete 
pflegen, die uns ureigen sind, die uns als ein theuc- 
res Vermächtnis von unseren unvergesslichen Altvorde- 
ren — als ein edles Kleinod — überliefert wurden, und 
zu diesen Gobieten gehört die jüdische Humanitätspflege. 
Halten wir dieses Banner unserer alten Traditionen hoch, 
scharen wir uns um dasselbe, wollen wir unsere huma- 
nitären Institute zeitgemäss fortentwieklen und diese Re- 
formbestrebungen zu Nutz und Frommen unserer lei- 
denden Glaubensgenossen aufs kräftigste fördern. Zukün- 
ftige "Generationen werden dann einst unseres Wirkens 
segnend gedenken ! 


Die Lemberger Oper. 


Es war eine actuelle Feier für unsere Stadt, eine 
neue Oper, welche aus heimischer Composition hervor- 
gegangen ist, hier zu allererst in Scene zu setzen. Umso 
ehrenhafter ist es für Krakau, dass der Schöpfer der 
dreiactigen romantischen Oper, Goplana, Herr Wlady- 
slaw Zelenski, Director des hiesigen Conservatoriuns ist. 
Wir in Krakau, denen die Oper doch noch ‘was neues 
ist, wissen noch den Moment der Neuaufführung einer 
Oper nicht genügend zu würdigen. Wenn in einer Stadt 
Italiens eine neue Oper zum erslen Male in Scene ge- 
setzt wird, gehen von diesen Ereignisse soviel Tele- 
gramme in die Welt ab, als hätte ein neuer Fürst den 
Thron bestiegen ; kurz die ‚Prämiere einer Oper ist in 
Italien eine Feier der ganzen Nation. 

Ueberraschend wirkte hier die Ausstattung der 
Oper Goplana, welche nach dem Plane des Director Lu- 
dwig Heller, der die ganze Oper regissirte, vollführt 
wurde. Die Prämiere trug dem Compositeur, Herrn WI. 
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Żeleński, begeisterte Applaus seitens des Publikums im 
Theater ein. 


Künftige Woche treffen hier Myszuga und Strom- ' 


feld-Klemrzynska ein und wir glauben, dass für das hie- 
sige Theater wieder die Zeit heranrückt, wo in demsel- 
ben allnächtlich jedes Plätzchen besetzt sein wird und 
die Billets einige Tage zuvor bestellt werden müssen 
um besagte Kräfte hören zu können. 

Die Oper bleibt nur noch bis zum 15 d. M. in 
Krakau. 


NOTIZEN. 


Pressprocess. Der Process, welchen die Cultusre- 
präsentanz gegen Redacteur dieses Blattes angestrengt 
hat und bei welchem Schreiber dieser Zeilen ein Wahr- 
heitsbeweis über seine Auschuldigungen der hiesigen Re- 
präsentanz führt, erregt hier mit gutem Rechte allge- 
meines Interesse. Dieser Process ist die Entscheidungs- 
schlacht der ganzen hiesigen Gemeinde, gegen den Vice- 
präsidenten Hirsch Landau und seine mit ihm in Ver- 
bindung stehende Wahlelique. Der benannte Vicepräsi- 
dent hat sich hier durch Wahltechniken, welche infolge 
des schädlichen Wahlmodus auf Grundlage der ‚Cultuss- 
teuer jahrelang bei der Wahl in die hiesige Gultusreprä- 
sentanz vor sich gehen, die Macht usurpirt und sich der Ge- 
meinde zum Alleinherscher aufgedrängt. Eine Wahl in 
die hiesige Repräsentanz der Cultusgemeinde ist nichtsn 
mehr und nichts weniger, wie ein Sammelsoriüni vo 
Betrügereien und Schwindeleien. Wen Hirsch Landau 
als Stimmvich im Rathe sitzen haben will, der wird ge- 
wählt; die Wahl hängt von seiner Gnade ab. Die Juden 
in Krakau haben die politische Gleichberechtigung und 
bei der Wahl in die Repräsentanz wird ihnen solche 
geraubt. 

Darum spannt hier der Ausgang dieses Processes 
und sowohl Redacteur dieses Blattes, wie das ganze jü- 
dische Publikum erwarten die Verhandlung mit Ungeduld. 

Danksagung. Herr D. Helsinger, Dentist, Hier, Stra- 
dom Nr. 27, hat mich mit einer geschickten* Zahnope- 
ration von langwierigen Zahnschmerzen befreit, wofür 
ich demselben hiermit meinen Dank oeffentlich ausspreche. 

Berta Faust. 

Verlobung. Herr Natan Scheuer, Geschäftsführer 
der Firma Samuel Schaeur hier, hat sich mit Fräulein 
Frania Rosthal aus Tarnow verlobt ’ 

Verlobung. Fräulein Ottilie Gottlieb, eine Schwe- 
ster des 'Theehändlers, Herrn Jozef Gottlieb hier, hat 
sich mit Herrn Adolf Landau aus Lemberg verlobt. 

Kohlenverein .‚Kipu Zeduku“ in Krakau. Der Aus- 
weis dieses Vereines, welcher vergangenen Winter cirka 
5000 Centner Kohle an über 1000 arme hiesige israe- 
litische Familien vertheilte, wird erst Ende d. M. er- 
scheinen, nachdem die Subvention des löblichen Magi- 
strates in Krakau, im Betrage von fl. 150, bis dato dem 
Vereinskassier, Fabrikant und Realitätenbesitzer, Herrn 
Michael Fränkel, noch nicht ausbezahlt wurde. 

Ein tüchtiger Veterinär In der Umgebung von Brody 
grassirte eine starke Viehseuche, und der israelitische Ve- 


terinär, Herr Leon Lubliner in Brody, ein Krakauer, er- 
hielt von der k. k. Statthalterei den Auftrag, die Gegend 
zu bereisen und dem Ursprunge der Seuche nachzuge- 
hen. Derselbe endeckte richtig in den Stallungen des 
Grafen Centner eine ansteckende Krankheit, namens Be- 
schälseuche, und es wurden Anordnungen getroffen, der 
weiteren Ausdehnung der besagten Viehkrankheit Ein- 
halt zu thun. Herr Leon Lubliner, Veterinär in Brody 
hat sich daher ein Verdienst in der Brody er Gegend er- 
worben. 


Briefkasten der Redaction. 

Herrn B. in Tarnow. Von was der Angefragte lebt 
ist uns und Jederman hier räthselhaft und könnte 
Ihnen hierüber am besten der Generalwahlmoschek, 
namens Leibisch Parch, Auskunft geben. Aber gesell- 
schaftlich vertritt derjenige am hiesigen Platze die Stelle 
des verstorbenen Irrsinn „Chamele dzień dobry“ mit dem 
Unterschiede, dass der Erstere seine Capriolen in den 
jüdischen Gassen machte, während der neue „dzien do- 
dry“ seine Clownstücke am Ringplatze und auf dem be- 
lebtesten Theile der Plantation zum Besten gibt. Näch- 
stes Mal ausführlicher. 


Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ 


Herausgegeben von Dr. Julius von Ludassy ist das einzige, 
täglich um 6 Uhr Abends erscheinende Wiener Journal und wird 
noch mit den Abendzügen in die Provinz versendet. 

Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ bringt den Lesern in der 
Provinz die neuesten Nachrichten am frühesten zur Kenntniss. 
In der „Wiener Allgemeinen Zeitung“ erscheint täglich, zwölf Stun- 
den früher als in allen anderen Wiener Blättern das vollständige 
Coursblatt der Wiener Effectenbörse, sowie die letzten Abendcourse, 
ferner die Notirungen Budapest, Berlin, Paris, Frankfurt, London 
und anderer Börsenplätze. 

Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ veröffentlicht noch an dem- 
selben Tage, :lso 12 Stunden früher als alle anderen österreichischen 
Blätter, erschöpfende Berichte aus dem Reichsrathe, den Landtagen, 
den Delegationen, endlich ausführliche Berichte aus dem Gerichts- 
saale. 

Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ enthält ausserdem eine dem 
Theater, der Kunst und Literatur gewidmete Rubrik, welche gedie- 
gene Aufsätze über alle Erscheinungen auf dem Gebiete des interna- 
tionalen Bühnenwesens, der Musik, Malerei, Plastik und Literatur 
enthält. Sie veröffentlicht auch die neuesten und interessantesten No- 
vellen und Romane. 

Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ istin allen Verschleiss- 
Loealitäten täglich zu haben. 

Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ liegt in allen Hotels, Cafés, 
Restaurants in der Reiehshauptstadt, sowie in allen grösseren Städ- 
ten der Monarchie auf und eignet sich demnach bestens zur Inser- 
tion. 


Pränumerationspreise der „Wiener Allgemeinen Zeitung"; 


Für Wien: Für die Provinz: 
Ganzjährig fl. 14.40 | Ganzjährig f. 15.— 
Halbjährig 20) Halbjährig N 50) 
Vierteljährig . „ 360 | Vierteljährig . © . . „ 3.75 
Monatlich „ 1.20 | Monatlich R i) 


Einzelne Exemplare bei den Verschleissern in Wien 5 kr., 
in der Provinz 6 kr. 
gF Das Abonnement auf dia „Wiener Allgemeine Zeitung“ kann 
mit jedem Tag beginnen, muss jeuoch mit Letztem eines Monats 
enden. 
Die Administration der, Wiener Allgemeinen Zeitung“, 1/1 Schul- 
strasse, Nr. 20, 


Commis gesucht 


Ein tüchtiger Commis der Manufacturbranche, 
gros für ein hiesieges Gescheft gesucht. 
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beschäftseröfinung. 


Hiermit erlaube ich mir Einem 
P. T. Publikum die ergebene An- 
zeige zu machen, dass ich hier, 
Stradom 6, ein Mode — und Wirk- 
waren-Geschäft eröffuet habe. Ich 
führe ein reichhaltiges Lager aller 
in obenbezeichneten Branchen ein- 
schlagender Artikel und werde mich 
bestreben, meine P. T. Kunden solid 
und billig zu bedienen. Um zahl- 
reichen Zuspruch bittet ergebenst. 


Heinrich Freiwald 


Stradom 6. 


Lokalveränderung, 


Hiermit erlaube ich mir Ei- 
nem P. T. Publikum die er- 
gebene Anzeige zu machen, dass 
ich mein bisheriges Mannfaetur 
Weiss- und Waschewären-Ge- 
schäft in das Haus, hier, Stra- 
dom 6 übertragen habe. Ich 
werde mich, wie bis nunzu 
bestreben, meine geehrten Ab- 
nehmer coulant und billig zu 
bedienen. 


H. M. Thorn. 


| Schwefelbad, 


Swoszowice bei Krakau i 


ist von den ersten ärztlichen Autoritäten empfohlen. 


Dasselbe liegt nur 7 Kilometer von Krakau entfernt, hat eine Station der k. k. Slaatseisenbahn, von welcher 5 Mal im Tage 


eschäftserülinung. 


Ich nehme mir die Frei- 
leit Einem P. T. Publikum höf. 
mitzutheilen, dass ich am hie- 
sigen Platze Dietelsgasse Nr. 
48 ein. Tuch- und Scehaffwoll- 
waaren-Geschäft eröffnet habe. 
Ich führe ein gut ausgesuchtes 
Sortiment Ware und verkaufe 
en gros und en detail zu so- 
liden und billigen Preisen. 

Dawid Eisenberger. 


gegen Krakau Tour u. Retour gefahren werden kann. Ausserden verkehren Umnibusse der Badeanstalt zwischeu Krakau-Swoszowice 
und die Comunication ist daher eine sehr angenehme. In Swoszowice stehen genügend Wohnungen, welche mit allen modernen 
Einrichtungen ausgestattet sind, sowie eine vorzügliche Restauration mit gesunden, schmackhaften Speisen bei mässign Preisen 
zur Verfügung. Schwefel- und Schlammbäder, welche gegen Gelenks- und Muskelrheumatismus, Knochenempfindlichkeit, 
Haut- und Nervenkrankheiten verordinirt, können daselbst genommen werden. Die Schwefelquellen in Swoszowice stehen 
in Beziehung der Stärke und Wirksamkeit derselben. denjenigen anderer Schwefelbäder nicht zurück. Desgleichen werden von 


Badearzte sowohl die Massage, als das Electrisiren nach den neuesten Methoden der ärztlichen Kunst vorgenommen. 


Erste 


Lantes-Dampfwäscherej | Fosada dla bony. 


Krakau, Grodgasse Nr. 9—11, 
welche bis vor zwei Jahren im Hand- 
betriebe war, hat den Maschinenbetrieb 
zum Zwecke eingeführt, um die Wäsche 
nicht zu beschädigen und solche nach 
allen Erfordnissen der Hygienität reini- 

gen zu können. 
Preise für 1 Hemd 10 kr., 1 Paar Man- 
scheten 3 kr., 1 Kragen 2 kr., 1 Paar 
Vorhänge 50 kr. und diese werden beim 


Dyplomowana Fröblewka z 
ukończoną szkołą wydzialowa 
wyznania mojż., poszukuje po- 
sady jako bona — może udzielać 
lekeyi w zakres 4-ch klas nor- 
malnych. 

Blizsza wiadomość : 


Realität 
zu verkaufen gesucht, 


Eine zweistöckige Realität 


der belebtesten 
Strassen des hiesigen Platzes, 
welche 10°. Reinerträgniss 
bringt, 

gesucht. 


auf einer 


wird zu verkaufen 


FANNY WECHSLER 


pracownia gorsetöw, 
ulica Mostowa L. 12. 


Aufspannen nicht beschädigt. 
Die Wäsche kann sowohl in die Centrale 
Grodgasse 9 — 11 wie in alle Filialen 
gegeben werden. 


Ausk. ertheilt Redactions 
dieses Blattes. 


En ei 
LOKAL VERÄNDERUNG. 


Hiermit erlaube ich mir dem geehrten P. T. Publikum mitzutheilen, das ich meine 


DENTISTISCHE ANSTALT 
bisher Krakauergasse Nr. 33, in die Stradomgasse Nr. 27 (Eingang „Hotel Warszawski“) 


übertragen habe. 


In meiner Anstalt werden Kunstzähne und ganze Gebisse verfertigt, sowie Entfernungen verdorbener Zühne und 
schmerzlose Plombirungen vorgenommen. 
Indem ich der Hoffnung Ausdruck gebe, dass das geehrte P. T. Publikum mich fernerhin mit dem bis nun geschenkten 
Vertrauen beehren wird zeichne ich Hochachtend 
D. HELSINGER, Dentist, 


Specialist in Anfertigung der künstlichen Zähne und Gebisse. 
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Die erste galiz. 
Neusilberwaaren-Fabrik der Firma 


JAKUBOWSKI & JARRA 


Krakau, Berka-Joselowiezgasse 19 


erlaubt sich hiermit Einem geehrten Publicum ihre Erzeugnisse aus 
Silber, Neusilber und Brons, wie Essbestecke alle Art 
Hausgeräthschaften etz. zu empfehlen. j 

Die Auszeichnungen, welche dieser Firma auf den letzten Ausstel- 
lungen in Lemberg (Ehrendiplom des k. k. Handelsministeriums) zu 
Theil wurden, sind der Beweis der Güte der Qualität und Sehönheit 
der Ausstattung der aus oben bezeichneter Fabrik hervorgehender Waaren. 

Verkaufsstellen befinden sich : 


Centralbad, Krakau, Dietelsgasse 55. 


Diese mit allen modernen und der Hygienität entsprechenden 
Einriehtungen ausgestattete Badeunstalt empfiehlt Einem P. T. 
Publieum ihre 

We” Dampf-Wannen-Douchen -aE 
sowie rituellen Bäder (Mikwe) zur gefl. Benützung. 

Besonders wird auf die Dampfbäder, welche Damen daselbst 
jeden Dienstag von 2--6 Uhr Nachmittags nehmen können, 
höfl. aufınerksam gemacht. Für kräftigende Massage und promte 
Bedienung ist in diesem Bade, wie schon bekannt, bestens gesorgt. 

Die Verwaltung. 


Krakau, Tuchhaus 26. Lemberg, Ringplatz 37. J. LANSKI 
i KAA AAA ANKRA NANE ANANA AAAA AANA ANKANE Krakau, Dietelsgasse Nr. 41. (Ecke der Krakauergasse) 
Die erste galiz. # | empfiehlt sein reich assortirtes Lager in optyschen, chi- 


XOK 


rurgischen Gegenständen, Verbandzeugen und Parfume- 

| rien; eine grössere Auswahl Zwicker, Brillen, sowie 

Operngucker, zu den billigsten Preisen. Derselbe über- 

nimmt die Anbringung electrischer Läutungen, wie alle 

in dieses Fach einschlagende Reparaturen, die prommt 
und sorgfälltigst ausgeführt werden. 


| En gros &en detail. | 
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heimischen Industiie wird hiermit gebeten. Jo B W (6 al ab $ wo 


FAINEAR NANSENS NANO Kral omien 


Cigarettenpapier,-Hülsen- u. Cartonagen-Fabrik empfiehlt ihr reichhaltiges LAGER von 
JACOB BETTER Mode, Manufactur 
Krakau, Krakauergasse 51, schwarzen, färbigen Seidenwaaren 


Mechanische-Stickerei-Fabrik 


Dieteisgasse 62 (im Hofe) 


eröffnete für das geehrte Publicum in Krakau eine Abtheilung für 
den Einzelnverschleiss. Daselbst werden Stiekereien zu Fabriksprei- 

É sen en detail verkauft. Die Qualität der Waare sowie die Schönheit 
der Dessins werden hier nieht marktscehreierisch hervorgehoben, 
diesbezüzl, belieben sieh dieP. T. Kunden, welche die obenbezei-_ 
ehnete Fabrik mit einem Besuche beehren würden, selbst ein 

\ Urtheil zu bilden. 
Um zahlreichen Zuspruch und Unterstützung der ein- 


A : 3 > idensammten. 

Empfiehlt ihre anerkannt guten Erzeugnisse. Cartone sind daselbst T Eyoner Sei A Pat em m P 

in jeder beliebigen Grösse, massiv und anständig gearbeitet, zu be- Grosse Auswahl in Cachemire, Tücher, Teppiche 
kommen. Auch unterhält obige Firma ein assortirtes Lager in engli- Weisswaaren und Futterwaaren Lager. 


scher Buchbinderleiwand. Provinzbestellungen werden sorgfäl- 
. tigst nusgeführt. 


| En gros &en detail. | 


Bestrenommirte Dampfkunstfärberei, Druckerei und Chemische Waschanstalt. 
K. k. ausch. WA Privilegium. 


| Allerh. Auszeichnung Ehrenkreuz, Brüssel 1893. I, Preis, grosse gold. Medaillen Paris, St. Gallen, Brüssel, Olmütz, Aussig, St. Gilles, 
Brünn. Ehrendiplom 1393. Goldene Medaille Venedig 1894. 


SIEGMUND FLUSS 


Krakau, Lemberg, Wien, Brünn, Prag. 
Grösste Fabrik dieser Branche in Galizien, Böhmen, Mähren u. Schlesien. 


Zur Saison Alle Gattungen Zur Saison 


ilerzen- u. Damenkleider 
im ganzen Zustande, unzert w Uin a A Wattirung ete. werden gefärbt, chem. gereinigt, wie neu hergerichtet. 
Neuheit! Brocat, Gold, Silber u. Br ch eigenen patententirten Verfahren auf alle Arten Stoffe, Seide etc. 
Ich empfehle ferner den P. T. Kunden meine modernst maschinell eingerichteto (electr. beleuchtete) 


Chemische Waseh-Anstalt (Nettoyage francaise) 
Eminenter Schutz gegen Infectionskrankheiten 
für Herren-, Damen- u. Kinder-Garderoben, Militär- und Beamten-Uniformen. Ball u. Promenaden-Toiletten, Möbelstoffe Longshawls, 
bunte und gestiekte Tücher, Deekehen, Sonnenschirme, echte Straussfederfächer, Cravatten ete. 
Speecialitäten-Färberei à Ressort für Seidenkleider, Caehemir, Plüsch, Sanımt, Baumwoll-Posamenterien- u. Deeorationsstoffe 
in den modernsten echtesten Farben, Straussfedernfärberei in allen Farben. 
+ Annahmstelle in allen grüsseren Städten. 
Yabriks-Niederlage für Krakau und Umgebung: KrzyZagasse 7. Ecke der Mikolajgasse, im Hause des Herrn Chmurskl, 


Maschinen-u. Dampfbetrieb. 
“u932L 6 uauujq Jozaazaiy 


Verantwortlicher Redacteur Ch. N. Reichenberg. — Z drukarni A. Słomskiego w Krakowie. 


